Tag aus Tag ein
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Tag aus Tag ein, dasselbe Tun

wir wandeln, ohne auszuruhen.

Erst wenn wir alt geht Blick zurück

auf das was einstmals - Jugendglück.
Der Tag die Nacht im Wechselschritt
der Mensch der läuft als Beiwerk mit.
Tag ein, Tag aus, und immerzu

vom Hahnenschrei zur Abendruh.

Aus einem Kind – wird Greis recht bald

gar viel` an Tat, und Wort verhallt.

So wie der Bach das Mühlrad treibt

so dreht sich auch das Rad der Zeit.

Erst zartes Grün noch ziert den Baum

bald steht er Blattlos, kahl im Raum.

Und das was einstmals Freude, Glück
dass liegt inzwischen weit zurück.

Die Kinder zeihen ihre Bahnen

genau wie wir vor vielen Jahren.

Was eins erhofft, und auch ersinnt

gibt weiter man ans Enkelkind.

Die Zeit sie läuft mit leisem Schuh

in einen fort, in einem zu.

Die Lebensuhr denkt stets daran
die zeigt oft rasch dein Ende an.

Denn alles fließt fast nichts verbleibt

was angedacht für Raum und Zeit.

Doch was geschrieben ist an Wort

lebt dann noch in Papierform fort.
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